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Ein veraltete?» Gesetz.
Vor wenigen Tagen hat fiel! vor be111S¬ri111i11al:�

gericht in Breslau ei:: Fall ereignet, der so klar
beweist, wie veraltet doch manche unserer Jn-
stitntionen sind, und in ihrerstritkten und strengen
Anwesndtitief eibfoltit nichtinehr in die Jetztzcit passen,
so daß eine schleunige Beseitigung und Ersetztitikz der-
selben durch zeitgemäßere Beftinunutigeti ein drin:
gendes Bedürfnis; ist. Vor das genannte striminal:
gericht wurde der Standesbeanite Hofferichten ein
bereits liejahrter und sich allgemeiner Llclstttttg er-
freuendcsr Viann eitirt, un: seit: Zeugnis; iiber eine
Thatsaeha abzugeben, diesich auf seine standesattitliclte
Thätigkeit bezog. Nachdem er dies Zeugnis; abge-
geben, sollte er dasselbe durch einen Eid bekriiftigeiy
und zwar in der für evangelische Christen vorge-
schriebenen Form, tnit der Eingangsforttiek »Ich
schwöre bei Gott den: Allmächtiger: und Qlllwissem
den« und der Schlußbethetterutig: »so wahr mir
Gott helfe durch Jesum Christum zur ewigen Selig:
fett!� Herr Sgofferichter weigerte sich, den Eid in
dieser Form zu leisten; er machte den Vorsitzenden des
Gerichtshofes darattf aufnierkscitty das; er a:ts der
evangelischen Landeskirehe ausgeschieden sei und zur
freireligiöse:: Gemeinde gehöre; er bemerkte ferner,
daß er nicht an einen persönlichen Gott und an
die Gottheit Christi glaube, er sieh daher in seinen:
Gewissen eines Elllcsitieidcs schuldig meeclsen toürde,
wenn er trotzdem den geforderten Eid unter Tie-
rufting Gottes und Christi leiste. Das Ansintteti
des Gerichts - Präsidenten, sich bei Gott und
Christus dasjenige Wesen zu denken, welches er
verehre, toies er ab, erklärte sich indes; bereit, seine
Aussage durch eine andere, sei::et:: religiösen Stand-
punkt entsprechende Eidesfortitel zu liekriiftigett und
fiel! auch bei dieser allen Strafen der Meineides
zu unterwerfen. Der Gerichtshof verurtheilte da-
rauf den Statidesbectttiteti Hoffericlster anf Grund
der Weigerittig desselben, den Eid in der von ihn:
verlangten Form zu leisten, zu einer Gefängniß-
stralfe von 14 Tagen und beschloß auch die so-
fortige Vollstreckuttg der verhängten Strafe.

Die Thatsache, daß ein vollständig unbescholtetier
Mann, der sogar den Vertranensposteti eines Stan-
desbeattiten bekleidet, rein deswegen weil er eine
seiner innersteu Ueberzetigtittg widerstrebende Eides-
formel nicht aussprechen wollte, zu einer Gefc·ing-
niszstrafe tterurtheilt wurde, hat tiatiirlich in den
weitesten Kreisen eit: gerechtes Aufsehen erregt.
lind doch hat der Gerichtshof, in dessen freien: Er-
messen allerdings die Art und die Höhe der Strafe
lag, vollständig korrekt, und zwar den Vorschriften
der §§ 337 und 312 der Criminalordnutig gemäß
gehandelt. Qliieh auf das Llnerbieteti des Hterrn
Hofserichten eine Versicherung an Eidcsstiitt til-zu-
geben, wie ihm dies bei 1Ieber11ah111efeineä Standes:
atntes gestattet worden war,»durfte der Gerichts:
hof nicht eingehen; die Bekräftigungcsfortiiel ist
einmal gesetzlich vorgeschrieben ::t:d konnte der
Gerichtshof von derselben nicht abgehen, weil dies
die Richtigkeit des betreffenden Verfahrens be-
gründet haben würdcn Das Richtercollcsgititit in
Breslait trifft also bezüglich der Verurtheilung
kein Vorwurf; daß aber die betreffenden, Bestim-
mungen eines veralteten Gesetzes noch heute in
Kraft sind und infolge dessen es alle Tage mög-
lich ist, das; eit: Mann von der religiösen Ueber-
zeugung tzofferichter�s, wenn er es eben ehrlich
mit dieser Ueberzeitkzttttg meint und nicht ent-
sprechenden Falles seinem Gewissen, wie ntan zu
sagen pflegt, einen Stoß giebt, ins Gefiitujnisz
wandern muß, ist ein offe::barer Aliszstand, der
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sdrittgetid der Beseitigung bedarf.

Natttslettn Dinotag, 23. åliovetnbetuit,

Ettthiilt doch
selbst schon die veraltete strittiitteilltrdtiung in §«
335 Nr. 4 eine Bestinuntttig welche alle Zeugen

tg des körperlichen Eides entbindet,
welche einer Religionsgescsllsclscift angehören, die
unter der iiusdttiicklichesti landesherrlichett Ver:

»gt"nistignng, keinen Eid altleisten dürfen, i::: Lande
aufgenontnieti sind, wie z. B. die ål!let:nonitett.
Man sollte wohl tt:eit:et:, was der einen Religions-
gesellfclseift recht ist, müßte auch der andern billig
sein. �--- Der Eid ist für unser Gerichtsverfahren
allerdings unentbehrlich, warum ums; denn aber
die Bekräftigungsfortnel durchaus ein religiöses
Bekenntnist enthalten? Der Staat strebt 111 tte::rer
Zeit danach, sich soviel als möglich von dem Ein:
flnß der stirclse zu emancipiren, warum nicht auch
auf diesen: Gebiete, abgesehen davoti, daß ein Eid
mit der reinen Lehre Christi, der ausdrücklich ge-
sagt hat: � Eure Rede sei ja ja und nein nein,
was darüber ist von Uebel« garnicht einmal
iibereiustitn1nt. Der Fall Hofferielster beweist auf
das cklanteste, das; eine Aenderititg der Gesetzge-
bung in dieser Beziehung unbedingt erforderlich
ist; er wird auch der Jnstizkottttttission des Reichs:
tages zt: denken geben, die den § 53 ber nenen
Strafgerichtsordttiittg wonach beim Zeugeneide die
Eingangsfortnel dieselbe geblieben ist und nur die
Schlußtvorte in »So wahr mir Gott helfe« gekiirzt
sind, bereits eingenommen hat. Vielleicht hilft der
Iieichstag selbst schon früher dem Uebelstande ab,
da Breslatier Bürger auf Grund des Falles Hoffe-
richter eine Petition an ihn abgehen laffen wollen.
Schwierig wen-e die Abhiilfe jedenfalls nicht, denn
man biirfte nur einfach es den: Sehwörendett iiber-
lassen, ob er die Eingang-E: und Schlußfortiiel des
Eides gebrauchen oder weglassen will; at: den
Folget: und der Vedentting des Eides wtirde da
durch nicht das Mindeste geanbert, wohl aber ein
sehr bedenklicher Gewissensztoattg beseitigt.

Politische Ueberficht
Kaiser Wilhelm, tvelcher sich am 18. Nach:

tuittag zur Abhaltung von Jagdeti nach der Göhrde
begeben hatte, ist am 20. Abends wohlbehalten
wieder in Berlin eingetroffen. � Der Krouprinz,
welcher den Feaiser begleitet hat, ist am 19. zum
Besuch seiner beiden ältesten Söhne nach Kasse!
toeitergereist, wohitt sich am 20. auch die Kron-
pri:tzessi:: begab, um dort an: 21. ihren Geburtstag
in: Faniiliettkreise zu feiern.

Der Reichskanzler Fürst Bismarck wurde
am 20. mit aller Bestimmtheit in Berlin erwartet.

Die ,,N. A. Ztg.« fchreibt: »Jn der Presse
wird vielfach die Frage veutilirt, ob den: Reichstage
noch weitere Worin-gen, welche dem Gebiete der
stirchenpolitik angehören, zugehen toerben. Neuer-
dings wird der Besuch, welchen der Kultusminister
dein Reichskattzler in Varzin abgestattet hat, damit
in Verbindung gebracht und daran mancherlei irrthiim·
liche Angaben iiber die Absichten der Reichsregieruug
in Bezug auf skirchenpolitik geknüpft· Uuseren Jn-
forntatiotiett nach ist aber die Erörterung über dtese
Angelegenheit noch nicht zuni Abschluß gelangt«

Der Reichstag nahm in seiner Sitzung am
19. definitiv das Gesetz, betr. die Desinfektion der
Eisenbahu-Viehwagen an und setzte dann die erste
Lesung des LandeshauHhalttXEtats für Elsaß-Loth-
ringen fort. Abg. Guerber beklagte das Anwachsen
der Ausgaben in: Reichslande und tadelte die
Creirnug einer Landesschuld Die wiederholt ge-
hörte Behauptung, daß der Reichstag die elsaß-loth-

»ringischeti Verhältnisse nicht zu benrtheilett verstehe,
ibcttutzte der Redner als Argument für die Einfetzuttg
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eines beschließeuden Landtages. Gegen die Um-
wandluttg des Volksschulwesetts protestirte Herr
Guerber von seinem ultramotitanen Standpunkte
eins. Abg. Duncker wies nach, daß derVorredtter
viel zu schwarz gemalt habe; die Finanzlage Elsaß-
Lothrttigetis sei im Gegensatze zu derjenigen rechtss
rheiuischett deutschen Länder vielmehr eine glänzende
zu nennen. Abg. Reichensperger  Crefeld!
ioiinfchte Einführung der Lehrfteilseit uud es schienen
ihm die neuen katholischen Universitäten Frankreichs
als Jdeal vorzuschwebetn dem er die deutschen Hoch«
fchnlen, fpecicll die Universität in Straßburg näher
zu bringen wünschte. Nach einer kurzen Replik des
Reichs-Eommissars Herzog wurde die Vorlage an
eine Konttnissiott von 21 Mitgliedern überwiesen.
Dann begann die erste Verathung des Reichshaiis-
halts-Etats, welche der Präsident des Reichskanzler-
acnts, Dr. Delbriick mit einer längeren Rede ein-
leitete. Er empfahl bie Annahme der Brau- und
Borsten-Steuer, da eine Erhöhung der Matrikulars
beiträge ausgeschlossen sei. Abg. Rickert wies
nach, daß die Finanzlage gar nicht eine so schlimme
«ei, wie Dr. Delbrück sie geschildert habe; so habe
z. B. die Mariae-Verwaltung noch 50 tlliillionen
Mark unbenkitzt liegen; er wandte sich gegen die
neuen Steuern, da eventuell eine Erhöhung der
MatrikttlanBeiträge nicht ausgeschlossen sei. Abg.
v. SchorletneisAlst trat namentlich gegen bie
Brausteuer auf, die er eine umnoralische nannte, da
mit Einführung derselben das Volk wieder dein
Genusse des Branntwein-s zugeführt würde. Er
forderte schließlich auf die Einfetzuttg eines verant-
wortlichen Reichsniittistesriutttsk Die Sitzung wurde
darauf vertagt.

Zu der demnächst znsamnientretenden außerordent-
lichett G e n e r al -Sh n ob e beracht älteren Preußischen
Provinzen gehören 97 Mitglieder der Mittelpartei,
43 der entschiedenen Rechten und 10 der Linken
anll Die votnLattdesherrit ernannten 30 Mitglieder
dürstet: fast ausnahmslos der Mittelpartei hinzu-
treten, ebenso die Mehrzahl der 11 Generalsuperitsp
tendenten und der 12 Vertreter der betreffenden
theologischen nnd juristischen Fakultätetn sodaß dieser
Partei eine sehr große Majorität überall unt so
sicherer seit: wird, als sie nach den neuesten Kund-
gebungett ja auch ntöglichst weit nach rechts Fühlung
zu halten gedenkt! ��� Der ,,Köln. Ztg.« wird von
Berlin telegraphirh daß aufder ursprünglichen Liste
der königlichen Ernennungeti zur General-Synode
u. A. die Herren Weber, Wehrenpfennig v. Witzinge-
rede, Wagener-Fra::zburg, Prof. Naße gestanden
hätten, im Ganzen 13 Personen, die ohne Zuthun
des Kultusministers und des Oberktrchenraths ge-
strichett worden wären. Es wird in der citirten
Depesche hinzugefügt, die Sache mache großes Auf-
sehen und schwäche den guten Eindruck der Vor-
lage. Jn anderen Blättern wird bemerkt, daß der
Feldmarschall von Wtanteufseh der sich seit seinem
Rücktritt von einem militairifchen Kotnmando mit
politischen und religiösenAngelegenheiten beschäftigt,
das entscheidende Wort bei der Streichung ge-
sprochen habe.

Der Reichstag fuhr in seiner Sitzung atn 20.
mit der ersten Berathttng des Reichshaushalts-Etats
fort. Von konservativer Seite trat der Abg. von
Mtttnigerode für die beiden Steuervorlagen �-
Brau- und BörfensteuersGesetz ein, während der
Abg. Liichter Hage-i:! die Nothwettdigkeit derselben,
wie überhaupt die neuer Steuern bestritt. Finanz-
minister Catnphausett vertheidigte in längerer
glänzender Rede die Fittauzpolitik der Regierung,
bei der sie auch fortan beharren werde. Abg. von
Ka rd or ff entwickelte sehr ausführlich seine bekannten
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schiitzzöllnerischeii Theorien, wobei er wiederholtdurch den Ruf: ,,Ziir Stiche« unterbrochen! wnrdaf
Nachdein noch der Abg. Dr. Laster« sich gisgeiitfcissiiiig zii gewinnen, theilen.die neuen Steiiervorlageii mit aller Liestiiiiiiitlieits
ausgesprochen hatte, wurden die ioeseiitlichereii Punkte
des Etats der« Biidgetkoiiiiiiissioii ziir Vorberattsiiiig
überwiesen, während siir die iibrigeii Theile eiiie
Beraihung in Plenuiii beschlossen wurde.

Seit Veröffentlichung der Broschüre �Pro Nihilo�
haben auch Diejenigen Verwaiidteii des Grafen
Arnini, welche trotz, seiner früheren Vergehen den
Verkehr mit ihni aufrecht erhalten hatten· denselben
vollstäiidig abgebrochen. Als Eiitschiildiguiigsgriiiid
für das unveraiitivortliclie Vorgehen des Grafen
Ariiiiii führt man an, daß iicich Ansicht der Aerztis
die Diabetes, an welcher der ehemalige Botschafter
sehr leidet, oft nicht ohne Einfluß auf Die Gehirn-
nerveii bleibt und sogar eine dauernde Störunks
derselben herbeiführen kann. �- Die ,,Kölii. Ztg.«
ist, niit Bezug auf die iii der Schrift: �Pro Xihiia�
enthaltene �Behauptung, daß Graf Arniiii bei eiiieiii
Zusammentreffen in Eiiis iiii Jahre 1872 fiir sein
kircheiipolitisches Verhalteii die Zustimmung des
Minister-s Graf Eulenburg und des Doinherrii
Franken gefuiideii habe, zu der Erklärung ermiichtitit,
daß diese Behauptung gänzlich iiiitvahr sei uiid daß
die dem beiden Betheiligten uiitergescljobeiieiiAeuße-
rungen ihreiii ganzen Inhalte nach erfunden seien.

Jn den alteii Proviiizeii Preußens findet die
Jdee der Einrichtung von Stiidtetageii iiiiiiier
mehr Anklang. Jn Stettin hat sich ein solcher für«
die Provinz Poiiimerii aiii 15. konstituiri. Von
den 73 Städteii der Provinz haben sich il!iii bereits
48 aiigeschlosseii. Jii Westfaleii hat sich ein aus
Bürgermeistern und Stadtverordiieteii bestehendes
Komitiå gebildet, welches eine koiistitiiireiide Ver-
sanimluiig für den Monat Januar nach Hainin be-
rufen wird.

Nachdem die Fortsetzung des Anitseiitfetziiiigs-
Verfahrens gegen Bischof Dr. Briiikiiiaiiii aiige-
ordnet ist, darf der Einleitung des gleichen Ver-
fahrens gegen Erzbischof Paulus Bielchers voiiKöln
nunmehr in aller Kürze entgegengeseheii werden.
Wie man der ,,Nat. Ztg.« berichtet, ist die aller:
höchste Genehmigung zur Einleitung dieses Verfahrens
bereits erfolgt. Jii gleicher Weise steht, derselben
Quelle zufrlgey die Einleitung des Aintseiitsetziiiigs-
verfahreiis gegen Bischof Eberhard voii Trier bevor.

Jn Dortniund hat die liberale Partei bei den

stattgehabtenStadtverordiieteiiivahleiinachvieitägigeiii 
lebhaften Wahlkaiiipfe glänzend gesiegt. Alle Ge-
wählten sind deii Kandidateii der ultraiiioiitaiieii
Partei gegenüber mit einer Btehrhesit von 50 pp El.
aus der Wahliirne hervorgegangen.

Jii der dein Oberpräsideiit voiiSchlesien am 18.
zugegangeiieii Antwort des Breslauer Doinkapitels
wird die Wahl eines Bisthuiiiverivesers abgelehnt,
weil nach Ansicht des Kapitels eine Sedisvakaiiz im
Sinne des kanonischen Rechts nicht eingetreten sei.

Der Staiidesbeaiiite Hofferichter in Breslau
ist auf sein Gesuch, ihn bis ziir Entscheidung durch
eine höhere Instanz, aus der Hast zii entlassen,
abschläglich beschieden worden. Er hat eine neue
Vorladuiig zur zeugeiieidlicheii Vernehmung für den
18. Dezember erhalten. Dieselbe enthält folgenden
Schlußpassiis: »Bei Jhrer fortgesetzten Weigeriiiig
den gesetzlicheii Zeugeneid zu leisten, werden weitere
Maßregeln, um Sie hierzu anzuhalten, geiiiäß Para-
graph 312, 337 der slriiiiiiiakOrdiiiiiig beschlossen
werdens« Herr Hofferichter wird also nach Ablauf
der vierzehntägigen Gefäiigiiißsti·afe, d. i. am 27.
November, entlassen werden und hat, falls ei« am
18. Dezeiiiber den Eid wiederum iiielibleistet nnd
falls bis dahin nicht eine ihn von dieseiii Zioaiig
besreiende gerichtliche Entscheidung ergeht, von Reueiii
Gefängniß: oder Geldstrafe zu erwarten.

Bei der im Wahlkreise Sensburg-Ortels-
burg vorgeiiouinieiieii Wahl eines Reichstagsab-
geordneten an Stelle des verstorbenen Abge-
ordneten v. Hoverbeck wurden 7956 Stiiiiiiieii ab-

geben. Hiervon erhielt Präsident v. Piittkaiiier
in Metz 4199, der Kaiididat der Fortschrittspartei
v. Strauß nnD 3 andere Kandidateii zusammen 3757
Stimmen. Der Erstere ist soiiiit gewählt.

Der Bischof Dr. Räß von Straßburg ist nach
einer Niittlseiluiig der ,,K«ölii. Volksztg.« auf seiner
Rückreise von Roiii in Marseille eingetroffen nnd
wird sich von da nach Lourdes und dann nach Paris · _ _ «
begeben« von Spanien zugegangen, worin derselbe auf das

Die beiden nieckleiibiirgischeii Regierniigeii fBestiiiiiiiteste augewieseii wird, voiiDoii lxiirlos,» die
haben dem Buiidesrath angezeigt, daß sie die Erdetwaigelzliizeige seiner bedingungslofen Unteriverfuiig

dein hegteii sie die liesteii Hoffnungen.

befindet. 
Die Kaninier

hin verwenden wolle, daß giiiistigere Eisenbahntarife
iiiid Transporlbediiigiiiiiseii eingeführt tnerben, daß
ferner das Princip des Freilianiiels siirEiscsiifiibi·i-
kate und Slioheiien, sobald von den benachbarten
Staaten die Gegenseitigkeit zugesichert sei, verwirklicht
werde und daß bis dahiii die bestehende Eiseiizölle
beibehalten bleiben inöchtein

Bei dein an der« Liiiigeiieiitziiiidiiiig erkrankten
Kardinal Rauscher in Wieii siiid die Athenilie-
fchiverdeii heftiger geworden, auch inacht sich ein
leichter Verfall der Kriiite beinerkban

Das nngarische Abgeordiieteiihaiis hat aiii 19.
nach Beendigung der Generaldebatte das vorgelegte
Budgcst in nainentlicher Lllistiiiiiiiiiiig iiiit 265 gegen
60 Stiiiiiiieii angeiioiiiiiicsiu Voii den Abgeordneten
waren 111 iii der Sihuiig nicht anwesend.

Jn Rotterdaiii fand am 17. die feierliche
Eonsekratioii des Bischofs der altkiitlsolisclseii Ge-
iiieiiide iiiDeveiiter,Diepeiidaal diirch den Erzbischof
in Gegenwart des deutschen altkatholischeii Bischofs
Reinkeiis statt.

Aus Kopenhageii wird dein ,,Meiiiorial diplo-
niatiqiie« wiederholt versichert, daß der nenlicheBe-
such des sköiiigs von Schweben in Berlin einen
eiiiiiieiit politischen Charakter« gehabt habe. Wach»
richten, welche dort aiis der preußischen Hauptstadt
eingetroffen, solleii es unzweifelhaft erscheinen lassen,
das; es der preußischen Politik gelungen sei, ein
völliges Einverständnis; mit Schweden herbeizufiihreiu
sodaß letzteres deiii Berliner Ztabinet für alle finis-
tigen Eventualitäten ziir Seite stehen werde, beson-
ders aber in der schlesivigscheii Frage. "Dc"iiieiiiarl
iverdefür seine Forderungen in dieser Richtung beim
Stockholm«Knbiiiet nicht die geriiigsteUnterstützung
finden. -

Be: der aiii18. von deii Alitheiluiigeii der fra n:
zöfischisii Rationalversaiiiiiiluiig vorgenoniiiieiieii
Wahl der Eoiniiiifsioii zur Vorberathiiiig des Preß-
gesetzisiitioiirss wurden 11 Mitglieder der Linken und
4 Lbtitglieder der Reschteis geivählt.� -Letz,tere find
für, erstere gegen die Annahme der Preßgcsfehvon
lage iiiid wird in Deputirteiikreiseii deshalb ange-
iioiiiiiieii, daß das Preßgesetz wohl werde abgelehnt
werden. Die Regierung hat zii keiner Zeit erklärt,
daß sie aus der Annahme des Preßisesetzes eine
Kabinetsfrage machen werde. �� Jn der von der
Ratioiialverfaiiiiiiluiig abgehalteiieii Plenarfitziiiig
wurden inehrere kleine Vorlageii erledigt, daruiiter
diejenige wegen des Postinaiidiitiierkelsrs zwischen
Deutschland und Frankreich. Die dritte Lesuiig des
Wahlgesetzes, die auf den 19. anberautnt war, wurde
aiif den Antrag 2!i�icard�s, des Berichterstatteics der
Eoniniisfioin auf Tllcontag deii 22. verschoben, wo
überhaupt erst die nächste Pleniirsitziiiig stattfiiidet. �-
Die französische Nationalversaiiiiiiliiiig driiiigt jetzt
selbst auf ihre Auflösung; jeder Deputirte will in
seine Heiinath, uiii dort für seine Wahl wirken zu
können. Rur eine Frage beschäftigt die Parteien
noch: die Wahl der 75 Senatoren. Die Republi-
kaner werden wahrscheinlich auch hierbei wieder das
Zusehen haben.

Die italienische Regierung hat die lautbar:
discheii Eisenbahnliiiieii zurückgekauft �- Die »Unita
catolica« veröffentlicht ein päpstliclies Breve an
die Vorstände De?» italienischen statholikeiivereiiis
welches dessen soeben erjchieueiies Programm feierlich
billigt. Dieses Prograiiiiic schreibt dein Verein vor,
eisrigst aii den adiniiiistrativeii Wahlen Theil zu
nehmen und vermittelst Petitionen aii das Parlament
dahin zii wirken, daß der Unterricht und die Jngeiidz
erziehuiig deiii Regieriiiigsiiioiiopol entzogen nnd daß
dein Fluchen, der Gottlofigieit und den Sacrilegieii
gesteuert werde.

Dein GeneralQiieseda ist eiii Befehl des slöiiigs

wartuiigeii desselben, nach denen es gelingen werde,
die feudaleii Stände i111� eine konstitntioiielle Ver:

Lliigcsiiblicklicli zwar
stciiideii die Verhaiidliiiigisii gänzzlich stille, aber trotz-

Selber theilt
ioeder der Reichstag noch tas deutsche Volk diese
Hoffnungen, iiiid iiiir soviel ist davon begreiflich,
daß sich der fchioeriiksilie Zlliiiiister Graf Basseivitz
bei dein jetzigen Stande dxr Dinge ganz wohl Punkt keine Bestiniiiiiiiig Durch die jistiigcs Ent-

des Großherzogthums Liixeiis
burg hat am 19. einstimmig eiiie Resolution des
Inhalts angenonunen, daß sich die großherzogliche
Regierung bei der kaiserlich deutschen Regierung da-

aiisgeiioiiiiiieiy keinerlei weitere Miltlsuiliiiig entgegen-
annehmen. �� Der spanische Gesandie in Wafhingtoii
hat voii seiner Regierung Jnstriiktioiieii erhalten,
der iiordanierikiinisiheii tltegieriiiig initzutliisilein daß
Spanien denjenigen aiiierikaiiischeii Biirgeriu welche
vor ein skriegsgericlit auf skuba gestellt werden sollten,
das Recht eingeriiiiiiit hat, eigene Advokiiteii zu

« nehmen. Der "Vertrag von 1795 enthiill über diesen

schließuiig der spanischen Regierung ist diese Frage
iiiiiiiiiehr iiii Sinne des von Fifh an Spanien ge-
richteten Meinoraiidiiiiis entschieden toordein

»Wie der ,,Jiiipareicil« ineldet, ist Don Carlos
[mit Mit! Wege zinifcheii Valiiicifedii nsid Duraiigo
sinit deiii Pferde gestiirzt und muß iii Fsolge dessen
das Bett hüten. �- Start! Llicicliriclsteii ans Bonn;-
Madaiiie liiitte der slsparlisteiifiilsrcsr Miret den Ldiiiiscls

;aiisssessi«roclieii, iiiit dein General llttiirtiiiisz Eaiiipos
lbelsiits seiner Uiiteriveisiiiig in Verhandlung zii treten.

Der Zlttiiiister des Vlusivärtigcsii in R un: aiiieii,
fsltoikrcscin hat feine Deiiiifsioii eingereicht unt« Fürst
fslarl dieselbe angenommen. lieber seinen lliiiclisolger
verlaiitet noch nichts Bestimiiites

Der griechische Jiistizmiiiister Papazasiropiilos
�hatte 11111 seine Entlassung gebeten, weil die �Denn:
:tirteiitaiiiiiier die Berathuiig der von ihm ais driiig-
lich bezeichneten Vorlage, betr. die iltesiiriii des
siasfatioiisiiiises vertagt hatte. Das Ministeriniii
hat indessen auf der Aiiiicilsiiie der Dringlichkeit für
diese Vorlage iiiit solcher Beftiiiiiiitlseit bestanden,
daß die Stummer Die Dringlichkeit fast einstimmig
beschloß und der Justiziniiiister hierauf fein Ent-
lassiingsgesiicls znriickzog �- Das Gesetz toegeii An-
nulliruiig der von der· früheren nicht vollzähligen
Depiitirteiikciiiinier beschlossenen Gesetze ist voiii litöiiig
fanktionirt worden. Am 18. nahm die Kainnier die
iiiit Deutschland betreffs der Ausgrabuiigeii in
Olhiiipia cibgeschlosseiie Eoiiveiiiioii an. �� Die mit
Der Untersuchung gegeii das Kabinet Bulgcires be-
aufiragte Eoinniissioii der Deputirteiikaiiiiiier hat der-
selben drei verschiedene Itnkliigeprojeete vorgelegt.

Eltach eiiieiii der tiirkisciieii Regierung von
Servcsr Pasclsa zugegaiigencsii Telegraiiiiiie voiii 14. d.
hat zwischen deii tiirkischeii Truppen und deii Jn-

»siirgeiiteii bei Btiiradvicci ein heftiger Kanipf stattge-
�habt, in welchem Die Jiisiirgeiiteii vollständig ge-
ischliigeii worden. Dieselbe ließen gegen 1500 Todte,
�Darunter viele Rioiiteiiexzriiieiz auf deiii Schlachtfelde.
Wiener Nachrichten bestätigen dies zwar, fügen aber
hinzu, daß aiii 15. die Türken von den Jnfiirgenteii
zuriickgeschliigeii seien. Der,,sz2lsgeiiceHavas« zufolge
wird Goraiisko von den Jnfiirgisiiteii blokirt. Letztere
hätten sehr beträchtlicheiiZuzug erhalten. Der Valh
Reouf Pascha habe sich iiiit deiii größteii Theil der
in der Herzegowiiia stehenden türkifchen Truppeii
gegen die Jusurgeiiteiifiihrer Sicciih und Paulswich
gewendet.

Jn kllioiitevideo, der Hauptstadt der süd-
aiiieritaiiischeii Republik Uruguay, haben in Folge
einer entdeckten toiniuuiiiftifcheii Verfchwöriiiig zahl-
reiche Verlsastiiiigisii siattgefuiideiiz die Ruhe ivurde
nirgends gestört.

Beriiiifchtc Jkacl!ricl!tcii.
Die Hühiiersederii sind bisher iiieist weggeworfen

oder höchstens ziir Verfälschuiig der Gänsefederii
benutzt worden. Dieselben lasseii sich aber recht gut
verwertheiy tveiiii sie iii folgender Weise behandelt
werden. Die Jsedertlseile werden iiiit einer Scheere
von deiiRisipeii cibgeschiiitteik in ein Säckclieii gefüllt
und eine Viertelstunde lang tüchtig iiiit den zjiiiiden
geknetet. Dadurch trennen sich die Federn und bilden
einen dichten Flaum von großer Weichheit nnd Leichtig-
keit. Derselbe soll sogar darin die Eiderdaiiiieii über-
treffen, weil diese docti immer Rippen enthalten.
Diese zubereiteten Hiihiierfederiiioerdeii in Paris iiiit
25 Thalern per Pfund bezahlt. Gäiise- und Enten-
federii können ebeiifo behandelt werden. Die Ver-
wenduiig des Flannis geschieht ganz wie bei den
Dauiieii zuin Ausstopfeii voii Betten u. f. w. Sie
lasseii sich aber ancti zii srleidcrzeugen verioebeii.
Zu einer QiiadraLElle bedarf inaii IV, Pfiiiid
511111111. Dieser Stoff soll fast unzerstörbar und voll-
toiiiiiieii ivasserdicht sein. Auch läßt er sich leicht
färben.

Wien.  Eiiie Erinordete als Entlastnngszeiigiii.!
Glaseiiiieistisr Johann Seh. war aiii R. d. Mk. iiiit
seiner Gattiii iii Streit gerathen iiiid hatte iiii Zorne
derselben eine kriiftige ltjiiuiifclicslle applicirt, infolge
deren die Fraii zu Boden stürzte iiiid rerziiiigslos
liegen blieb. Zeuge dieser unerqiiicklicheii Familien-



fcene war Der Postaintsdiener Josef Fassel f
hatte tiuii nichts Eiligeres zu thun, als deiiGlaser-,
iiieister sestziinehineii und ihn a11f das Polizei-Cont-
niissariat niit dein Beinerkeii zii bringen, daß der-
selbe eben seine Gattin eraierdet have. Während
der anitireiide Coniinissar sich anschickte, eiii Protokoll
anfzuiiehiiiein erschien die Todtgeglaiibte im Antis-
ziiiiiiier und verlangte die sofortige Freilassiiiig ihres
Riaiiiies, die iii der That erfolgte. Fraii Seh. hatte
nämlich bald die Besinnung wieder erlangt und als
sie erfuhr, daß ihrGatte wegen Btordvcsrdcichtes der
Polizei übergebeii worden tvar, eilte sie ziir Behörde,
um die Vliiklage durch ihr Erscheinen zii entkräfteik
Noch iin Laufe des Abeiids fand zwischen deiii Ehe-
paare eine vollständige Anssöhiiiiiig statt.

Weiiiiaix  Die lkiinst vor der Polizei! Jiii
modernen Rechtsstaat ist es bereits soweit gekoniiiieii,
daß sich die �häufen einer richterlichen Entscheidung
unterwerfen müffen, wenn sie den polizeilichen An-
ordiiuiigeii nicht Folge leisteii. Einer jungen Priesteriii
der 11111111, welche durch starkes, deii ganzen Tag über«
fortgesetztes tilavierspiel bei offenen Fenstern ihrer
Nachbarschaft ziir wahren Landplage wurde, hatte
die hiesige Polizei ans Gruiid der Straßenordiiuiig
eiiieOrdiiiiiicjsstrafe voii 1 M. 50 Pf. auferlegt und
diese Strafe wegen Widerspeiistigkeit später auf 3
M. erhöht. Die für ihr Spiel begeisterte junge
Daiiie tvill aber weder zahlen noch die roheii Ein-
griffe der Polizeigewalt länger dulden. Beide Theile
sitzen nunmehr zu Füße« des Jiichters iiiid harren
auf dessen saloiiioiiischeii Lliisspruds Das dürfte ein
iiiteressaiiter Prozeß werden.

Yie Gruft von Hteffeiidorj
Itovelle von h. kfallniig

tFortsehiiiig,i.
,,Vater Sulpice«, sagte er, nachdem er seine

Fassuiig wieder« gewonnen, »kanii nicht itiehr schreiben.
Die jähe Sihreckeiisiiacliricht hat ihn nach wenigen
Stunden getödtet. Blei« Sergeaiit, sageii Sie der
inigehorfaiiieii Tochter, daß sie ihrem Vater das
Herz gelirocheik Aber er hat seiiieii Fluch von
ihreiii xHiiiipte zurückgezogeiu er hat ihr, noch ehe
er die heiligen Sterbesacraniente empfing, vergeben.
Wir aber, ihre Geschwister, verzeihen ihr nicht, wir
ziehen unsre Hand von ihr ab. Nie soll sie wieder
mit iiiis Gecneiiischcift haben, nie unsre Schwelle,
nie eine Schalle unseres Ackers betreten. Sie mag
als Bettlerin auf der Landstraße sterben, deiiii sie
hat unsern guten Vater getödtet!«

Ariiie kleine E6liiie, sojuiig, so aiiiiiutl!ig und
durch deine eigene Thorhcsit schon so unglücklich!
Aber mögen die Geschwister dich mit Verachtung
ftrafer, dich iiiit Haß verfolgen� Der sterbende
Vater hat dir verziehen, Vergebung wird dir auch
der Hiniiiiel cingedeiheii lassen. Der Hiniinel weiß,
daß du iiichi so tief gesunken bist, als die EVieiischeii,
als deine Bruder, deiiie Schwestern wähnen!

Als Alfred voii Ncirnioiit ihr in glühendeii
Worten seine Liebe vorstaiiinielte, als Ccsliiie dem
jungen strahlendenOffizier das, was sie unter Gegen-
liebe verstand, bekannte und Beide die Flucht aus
Mareillh nerabrebeten, tvareii Beide schuldlos, uner-
fahren in der Liebe und iiii Leben. Die jungen
stöpfe strotzieii voll abenteuerliiher. wuiidersanier
Ideen. Eäiine zuinat war wie ein aus deiii Neste
eutwicheiies Vögelchein welches zuui ersten Eltiale
seine Schwingen regt, von Ast zu Ast und weit
hinaus voll Sehnsucht in die blaiie Lust empor-
streckt. Sie war überzeugt, daß Alfred wie ein
Prinz aus jenen Zauberinärchein welches sie ver-
stohleii gelesen, ihr steter iiiid großiiiiithiger Beschützer
sein, jeden ihrer Wünsche, noch ehe sie ihn aus-
gesprochen erfüllen und treii und reehtschaffen sie
aus der bunten bliiiiiigeii Bahn ins Leben geleiten
werde. Er hatte es gesehworeii �- fie vertraute
seinem Worte, daß er nach wenigen Wochen, sobald
die jraiizösischeAriiiee sieggekroiit aus Berliii zurück:
gekehrt, sie in das Schloß seines Vaters einführen,
und daß der Hauscaplaii alsdann den Segen über
ihren Buiid aussprechen werde. Wie würde Vater
Sulpice erfreut sein, wie gern würde er ihr ver-«
zeiheii, hoffte sie, wenn sie alsdann strahlend vor
Wonne und Gliick als Frau von Noiriiiont nach
Mareillh zurückkehrte. �-

Als der Sergeaiit iiiit feiner Schreckensnachricht
wieder zu dein Reginieiite stieß, warf Eesliiie ziiiii
ersten Zllial einen klarereii Blick ans ihre Lebens-
bohrt. Sie erkannte, daß sie aiii Rande des Alb-s
grundes, ein arglofes Kind, niit Bluiiieii gespieltt

der Sergeaiit wörtlich iinsrichtete, erhellte wie ein
Blitzstrahl die Nacht dieses Abgriiiides und zer-
schinetterte iiiit eineiii Schlage die verlockeiideii
phaiitastischeii Gebilde, die goldenen Luftsctilösser der
jungen Triiniiierin

Vergeblich suchte Alfred die giiiizlicli Nieder-
gebeiigte wieder auszurichten. Bis dahin hatte sie
das Lachen und den feinen Spott der Krinieradeii
Alfreds über die siiße Binde, welche derselbe iiiit
iii�s Feld genommen, leicht ertragen, weit ihr das
Verständnis; dafiir fehlte. Seht erwachte ihr Arg-
wohn bei jedeiii, auch freundlich über sie geäußerten
Worte. Ruiiinieruiid Tlieiieiiagteii an dein jungen Herzen.

Sie idollte zurück nach Zlllareillh, sie wollte
sterben, sterben an dem Grabe des Vater Pan-di.

Aber Lllfred hielt sie iiiit sanfter Gewalt zuriick.
Er stellte ihr die Schinach, die ihr in der Heiiiiath
durih deii Haß der Geschwister, durch die Verachtung
aller Bekannten bevorstehe, lebendig dar. Er iviedei·-
holte seinen Eidschtvur � er schwur, selbst in dein
ersten besten Gesechte den Tod zu suchen, wenn sie
ihii verlassen würde.

Hatte sie Vllired nicht gehabt iind wäre feiner
Liebe nicht gewiß gewesen, so wäre Eotiiie in Ver-
zweiflniig untergegangen. Aber Alfreds Treue sprach
deutlich und unverkennbar aiis jedeiii seiner Blicke.
Er wich nicht von ihrer Seite, er suchte sie aiifzii-
heitern iiiid war nni sie niit der zärtlichsten Sorg-
falt bemüht. Hatte er Abend fiir sie das beste
und behaglichste Quartier beschafft, dann zog er sich
selbst bescheiden und achtiiiigsvoll zurück � jedoch
nicht zu weit, 11m stets zu ihrem Schuhe bereit zu
sein. Ein Druck der Hand, eiii freundlicher Blick
war Alles, was sie ihiii gewährte � Alles, was
er verlangte und was ihn beseligte.

Alired schrieb ans dein Felde an seinen Vater
auf Schloß Lttiiiriiioiih er bekannte. ihiii feine und
Gähnen?» Lage; er beschwor ihn, Ecfliiie bei sich
anfzuiieliiiieii iiiid fügte die Versicherung bei, daß an
 Söhnen? Qiesitz sein Glück nnd sein Leben hänge.

Atfred war ein leichtsiiiiiiger, aber eiii ältteiiscli
von eben so großniüthigeiii, als tvahrhaft edlein
Herzen. Seine siaiiieriideii wußten das und achteten
ihn deshalb. Für seineFspeiiiide hätte er die letzter.
Centiiiiens her-gegeben. Er nahm Theil an allen
SngenDtl!orheiten; kein Wagstiich tein toller Streich
war ihm zu arg. Er tvar verschwenderisch ohne
Ntaßein aber eiii gegebenes Wort hielt er unver-
brüchlich. Er hatte  Söhnen gelobt sie rein und
heilig zu halten bis er vor lcdott nnd den Eljieiischeii
sie sein Weib nennen könne. Ei« lehiite die Neckereiisii
seiner slcitiieradeii niit einein Hinweis auf diesen
Eidschtoiir ab, und sie verstinniiiteii nach iiiid nach,
wenn sie für ihre Person auch das Verhältiiiß nii-
begreiflich fanden.

Alsreds uneigennützige Liebe sänftigte deii Kinn:
mer C6liiie�s. Sie beschloß, bis die Nachricht von
Alfred�s Vater eingehen wiirde, sich nicht von ihm
zu trennen. Die Jugend, toelche leicht vergißt,
iiiachte ihr Anrecht wenig geltend, aber der Wischsei
des bewegten uustäteii Lebens wirkte, bald hier
bald dorthin führend, betäubenD. So gingen die
Ntarschtage hin zwisiheii Lust und Klage, zwischen
Soniieiiscliseiii 1111D dunklen Schatten.

Uiii stets aii Alfreds Seite bleiben zu können.
und in der Fortbewegiiiig nicht behindert zu sein,
hatte Eötiiie Niäiniertleiduiig angelegt. Sie sah
iii ihrem fchmucflofen grauen Anzug wie ein reizeiider
Kniabe von zwölf Jahren aus, aber sie tuiiiiiielte
ihr Roß wie der erfahrenste Reiter.

Noch immer irar die sehiilichst erwartete Nach-
richt von Alfreds Vater nicht angelangt.

Der Glanz und die Freude des kriegerisihen
Getüiiiiiiels erlosch. Obwohl· Alfred�s Ltegiiiieiit
bisher an keiner Schlacht, an feinem Gefecht Theil
genommen, so blieben doch die großen welterschiit-
tei·iideii Ereignisse auch hier nicht ohne Einwirkung.
Auf allen Seiten geschlagen niid zurückgedrängt,
beinäcljtigte sich der eiiizcsliieii Truppeiilörpey selbst
derjenigen, welche noch keinen Feind gesehen, ein
fiiisterer Uninuth. 9111m fliifterte sich zii, es werde
an der großen Nation eiii feiger Verrath geübt.
Deii Vorgesetzten mißtrauete der Soldat, und niit
der Zuversicht aus große Erfolge schwand auch die
Lust ain Waffenhaiidtvcsrls der Sinn fiir Ordnung.
Die gewaltigen Schläge, welche uiii {Dieb gefallen
waren, toirkteii betäubeiid und lähiiieiid auf ganz
Frankreich. Fast die ganze schlagfertige Llriiiee war
bei Vieh eingeschlossen und ohnmächtig, sich iiiit

Dieser hatte. Die Botschaft ihres Bruders Lc?on, tvelchezeigeiier Kraft aus dieser sie erdrückendeii Stellung
Izu befreien. Der geringere Heertheil, den Mac
Elllahoii nordwärts zur Befreiung des gefangenen
Bazaiiie verwendeii konnte, bestand größtentheils

iaus Üieginientern, welche bereits bei Wörth und
;Weis;eiibiirg nicht Stand gehalten. Die 9.!iaiins-
sziicht unter diesen Leuten war ziiiii größten Theil
verloren gegangen. Sie verbreiteten den Schrecken,
der sie beherrschte, auch unter die iibrigeiiEoloiiiieii,
iiiit welchen sie vereint den Nechtsiiiarsch von Chaloiis
nach der Niaas unternehmen iiiußtein

Bei Btoiizoii war es, wo Alfred von Noirniout
die Feuertaufe empfing. Tapfer und mit seltener
Sicherheit führte er den ihm anvertrauten Schützen-
zug. Aber Dem ftiiriiiisclieii Andrange der Sieger
war nicht zu widerstehen.

rlliich iii dein Siädtcheii Mouzoti selbst, wo
Ecsliiie während des Gesechts ein sicheres Unter-
konimisii gefunden hatte, wogte Nachiisittags Gewühl
und Lärm. Als Alfred in Biouzoii entrückte,
brannte das Städcheiu aber er fand seine jugendliche
Freundin unversehrt nnd iiiiitherfüllt. Vor dem
immer heftiger werdenden Graiiatfeiier iiiußten gegeii
Abend die französischen tikrieger aus Mouzou flüchten.
Da traf eine Kugel das Pferd des jiiiigeii Mädchens.
Edliiie warf sich voii dein iin Todesschinerze hoch
saussteikjeiideii uiid dann zusaiiiiueiibrecheiideii Thiere
tchiiell herab.

Alfred�s Ariiie fingen sie aus. Nun war sie
genöthigt, in deiii Gedränge der iiber die Maas
ziehenden Hecresliaiifeii sich zu Fuß an Alfred�s
Seite durchziiwiiideii.  war ein wildes entsetzliches
Marschireir Flüche und Zornesivorte ringsum.
Die Olfkziere niiißteii von ihren Degen Gebrauch
machen, um die Ordnung einigermaßen herzustellen.
Dennoch begannen die Soldaten bereits die Waffen
zu zerbrechen und sich schacireiitveis in die Gräben
ain Wege hinzutverseii, iiiit der Erklärung lieber
in die Hiiude der Sieger fallen, als vor Hunger
iiiid Durst sterben zii wollen.  Forts. folgt.!

.---�»-»-�.-»,»
lii allen Jliisiliiilieiklliiiiilliiiigcsii r0i«i-i"it-liig:

Ein Fest-Geschenk.
» Tiiiizsgilbiiiii jin« ilie friililielie Diigeiitl
 Nr. l. Weiltiniclitsksiulzer Um· ___ _ 50 l«; », Z. Annzi-bixliiittisi-li _.. 50 f
«« Z. l«"rcsiiclcsnlcliiiik.je, l�ullcit-Jl-.iziii«lic. 50

-1-. Mag,clzilklilickinliiucleix Pullcii �- 50
J ,, D. 9292 cihnnehtsiririiilon, Quiiilrille  1 �
92 � is. Uckclcsiilcu nie-in, 9292&#39;;1lzc1&#39; » ���. 50
5 38 fein« leiriiie Einige« ahne lidrttweir
z bis. 7. Sc«lilitteiit"zil1rt, lizilojip Um, �- 50
Z f s. liniiic.-i"gri"in. Pullen » �- 50
H« .,, St. Veieissiiieiiinic«lit, Pollen 50
T, 1U. liuxclllinuSllcll. lllieinliinder », � 50
? , l1. Licslics und lVri-uilex, Wiilzcxis «» � 50
H l2. Truhe-l iinil Juhel,  Jiillupp ,, �� 50

Für Klavier cninponirt von» » », . ,
HlnRlilAhN NEUKE.

Oh. 7, MV. unt zijiiigersiitz nerselteiie
glukigiibe in 1 �gehe zusammen

tust« als  I.50.
Mit diesem!, iiiiicli für Aiifiiugxsr im Klavier leicht

iulsfiillrbareli Werke. hat llck lfoiiijionjstz einen
Willlfllilfl glücklichen Wurf gethan, dann es exis-
tiren knnin 12111212. wi-lehc so bequem spielbar
unt! in so lliussenil gefälliger, sogar zündende;-
Akt geschrieben sind. ltic heiteren Weisen wer-
den nii-ht nur clor frühliclicn Jugend, sondern
iiiicrli jckcleiii ldrirueliseneii ein angenehmes �Fest-Geschenk« liictcn.

liegen Einsendung ron hlaislceii versende krumm.
Peter Josef Tanger in Cöln a. Rh.

JIusi/ra/ien- H« Jnstrumenten-Uundliuag.-« .-.-x,--«--« z -  . «.-.-- �-

Eiiic starke äkalbsktsh
steht zuiii Verkauf beiiii

Freistelleiibes �Sperling
in Altstadt

»Wer iiichi allein eine gute iiiid billige Dienst;-
ciiascliiiie haben, joiidirii ciuchschtiell und reell be-
dieiii sein will, ios.«iidi« sich an Dust erneGescliafi dieser
�Jlrt, iiaiiilich aii die seit Jalireii riihiiilichlt be-
kannte Firiiia Wkoritz Ase-il jun. in Frankfurt
11.93¬. nnd lasse sich durch Naäiahinutiijeii der
jnferaie, sowie den Geliiaiicli ähnlicher Namen
iiicl!i irre fiibren. Die Firma �esen in
Frankfurt hat iliiePrcise ganz beDeutenD herab-
geiegi lind rjeitaiift die besten Maschiiieii zuiii
billigsteii Preise.



�icfunntmacßung.
Seit längerer Zeit hat das Ausstelleii von Wagen auf deii Straßen während Nacht so über-

hand genommen, daß dies nicht länger geduldet werden kann, und wird der § 11 der Straßen-Polizei-
Ordnung vom 25. Juli 1868 mit idem Beinerkeii in Erinnerung gebracht, daß gegen die dagegen
Fehlenden uniiachsiclitlicli mit einer Geldstrafe bis zu 9 Mark vorgegangen werden niüßte.

Name-lau, den 22. November 1875.
Die Polizei-Verwaltung.

Betrifft die Stadtveieordiiceeinvablen.
Nachdeni Herr Sehnhinacheriiieister Cjriitziier sein Amt als Stadtverordiieter niedergelegt

hat, wird es nothwendig» daß in der lI. Jlbtheiliiiig für denselben noch eiii Ersatzstadtverordiieter
auf 2 Jahre bei der am  d. Nits. stattfindendeii Stadtverordiieteiiwahl initgisiviihlt werde.

Es find also auch in der lI. Abtheiliiiig vier Stadttierordiiete zu wa"hleii.
Dies wird hierdurch zur Fienntiiiß der Herren Wähler gebracht.
Nainslaiy den 19. November t875. Der Wkagistrat
Fiir die Doiijiffeestagssisesi 25. d. Orts. stattfindcsudc StsasdstvcrordnEtemWahl

find von der heut abgehalteueii Vorversaiiiniliiiig nachstehende Herren in Vorschlag gebracht:

Für die III. Yibtljeikuiig
Wahlzeit von 9 bis 12 Uhr. � Zu wählen I1 Stadtiieroidnete

1. Herr Steiunietziiieister Peisken
» Tiichkiiufiiiaiiii  Röhricht
,, Brauereibesitzer Hoffmann.
» Mauernieister Kirch n er.

Fleischeriiieister Weber.

dis II«  Wahlzeit von 2 bis l1 Uhr.
1. Herr Kaufmann Lange.

THAT-ON!
2. � Kaufmann Frauke
3. � Gastwirth Griniiin
4. » Kaufmann Faltiu

1. Herr Kaufmann Spiller.
. » Kaufmann Sitteiifeld.

3. � Sanitätßzäitatt! Dr. Larisch.
4. » Elltaueriiieister �nde.

Namslau, den 21. November 1875.

Für die I. Ylijhejfunzp Wahizeit von u. bis 5 ishr.
2

Berlin, den 18. November 1875.

Bekaiintmacliiiiixp _ __ _
Drucksiicheiy deiieii kleine Niuster zur Erläuterung des Textes beigefngt siiid.

Bei wissenschaftlichen oder techiiischeii Zeitschriften, welche unter Band gegen die erniaßigte Taxe"
nach dem Gebiet des allgemeinen Postvereins zur Versenduiig gelangen, ist von jetzt ab die Beifügung
von kleinen Stoff- oder Zeuginustern gestattet, insofern die Muster lediglich als unentbehrliche Beigabeii
zur Erläuterung des Textes dienen. · _ _ _

Mit Rücksicht hierauf soll von jetzt ab versuchsweise eine gleiche Erleichterung auch im inneren
Verkehr Deutschlands eintreten. Ausdrückliche Bedingung ist, daß derartige Zliiuster aus»kleiiieii, dünnen
Zeug- oder Stoffabschnitteii bestehen, welche die Stärke des zu der betreffenden Zeitschrift benutzteii Pa-
piers nicht erheblich überschreiten, daß dieselben in keineni Falle die Eigenschaft eiiier eigentlichen Waaren-
probe habe und daß die Sendung selbst � gleich allen übrigen Drucksacheii �- in jeder Beziehung zur
Beförderung mit der Briefpost geeignet sind. »

KaiferlicheZYGeiIeral-Poitaiiit.

« Te» ««
Sonnabend den 27. November findet der dies-jährige l

Ö » o O i
deliutzenbalk in Grimms Mantel?

statt, wozu die Herren Mitglieder und Ehrenniitglieder ergebenst eingeladen werden.
Gäste können durch Einführung der Eljliizflieder gegen Eiitrois von 2 Mark theiliiehiiiisin
wozu die Eintrittskarteii bei Herrn Jjkajor Yybecki 111 Giiipfiiiig zu nehmen sind.

Anfang pracise 7 Uhr.
Yer HclsiiizeiiiYorst

IF. .: «�  �g: �_�_ �w.   » «-- V- . »  »
M- Gutes

ziiniGänsestosifeii von vorjährigeiii Weizen empfiehlt
billigst l« Kühne,

Bäckeriueister

Haselbaolfs Restauration.
Rkittwoch den 211.

iWurfe - Abendbrot
Früh 10 Uhr I8ellsikifcb.

Es« ladet ergebeiist ein Tarteynasp

Zum Wurstabendbrot
»«»-.Px-3!kk«Yäcksikixkistsssi.»» . berste, Diessiiag den 2s. d. M.

 .1 Die zweite Etage insiiies Und echt  Lagekhiey
Hauses; ist zu vermiethen und voiii 1. April k. J. ab ladet ergcbmst ei» &#39;,9&#39;.,»«j»,
ZU beziehen&#39; JÜSeph Fri�nkel. . im deutschen Kaiser, poln. Vorsh

OR

�-

Jauenschen Pfefferkueh
Oppelner Würstchen,

neue grosse Wallnüsse Ei l�t"il- 3 Seid,
siisso türk. P�aumen Ei Pfd- 3 Seid,

Görzer Maronen,
Teltower Bübchen,

Pumperniokel .
Citronen und Apfelsinen

emp�ehlt H. Steinitz.
sVerniiethungJ Eiiie Wohnung nebst Zube-

hör ist zu verniiethen und bald zu beziehen bei

Im Verlage von Poti. Jan. Tonger in Cöln sind
nachstehende

Gllaraiera�1011111111131111111111111erschienen und in der- i . « I- -
0pitz seiten Bueliclriieiszerei

Zii haben:
�Weihnaehtsgabe� Musikalisches 1iild0rl111c11	2 leichte

 Jlavierstiivke.  �01np. v. Alexander Dorn.
�Mein Schatz hat mich verlassen�.  Joinp. von

Alexander Dorn.
6 ClaVier-Stilcke. Pomp. voii Alexander Dorn.
�Taraniella�.  �o1np. von Alexander Dorn.
�Erinnerung an die Loreley�. Walzer, eomp. vonllerm. Necke.
�I�orai-Walzer�.  �on1p. von Ilerm. Nerke.
�.Kaisergloeken-Walzer�.  �11111p. von llerni. Necke.
�Der kleine Posiillon".  f0neert-Plillca. �111111!. von

llerni. Necke.
flrinnerung an Bielefeld. Lied ohne �orte.

Stück. Pomp. von J. .l*&#39;r. Carl l,!i .«ti«i««li.
�Zum Abend� von Herrn. liletke, eoinp. von Ferd.

 Jrunihcrt.

Sinon-

liii Wieseiitlial�. Neue Salonconnosition. com 1.v l von Aloys llennes.
�Wanderlied�. Neue Sah1nro111position. Comp. von

Aloys Heimes.
�Am schönen Rhein�, Salenstüek.

 Jlllällll�lntch.
�Auf Wiedersfdin�. Pollen. CoinfkHLliszlHEiHJ-IIiiOHH.

UANISDAIL
Wort« erstag den Los. es. 27i.

im Saale von Grimm�s Hotel

der Pianlstln

Fräulein H. Goldmann
aus Berlin

und des WloIln-Vlrtunsen

Herrn Prof. G. Brassin
unter giitiger Fijtlitiiiirliiiiig Iiorligescliiitzier

Yilettiiiitein

I

�111111!. v. Gustav

1. Sonate für Pianoforte und Violine von Grieg,
vorgetragen von Franlein Goldnumn und Ilerrn
Br/Lrsin.

L. Polonaise von Liszt, vorgetr, v. Frl. Goldmann.
Z. Duett für Sopran und Tenor aus �Jessonda�

von Spohr,
4. a! Romanze  Pldnr! von Beethoven vorgetr. v,

h! L11 Ronde des Lntins von Bazzini
II.

5. Zwei Lieder litt· �l�en0i·:
a! �Adelaide� von Beethoven,
h! �Der arme Peter� von It. Schumann.

6. a! Nocturno  Fis-dur! von
Chopin, vorgetr. von

b! Jagdlied von Mendelsohn- Frl. Goldmann.
Bartholdy.

7. Zwei Lieder von F. Abt für Sopran:
a! Schillers Ahendlied,
l1! Der kleine Heiler.

8. Fantasie-Caprice von Vienxteinps, vorgeht. von
Herrn Brasusin.

Anfang des  �mitten-in IV, llhr.
z11 nnnnnori�en Plätzen si 1,25 Mark,I

 zu nicht nnnnnerirteii Plätzen ä 75 Pf.
sind z11 haben bei Herrn Kanfnnuin Frannke und
in der Bau-löschen Buchhandlung.

An der Hausse:
Ein niiiiiiiioririor Platz 1,50 Mark, ein nicht

nnnunerirter Platz l Mark.

ZetrdideÅgdIarlitgJereise der gstadt Yauiskau
 »»voiii Zoszmfjioveiiiber»18s7«5.»·«

Jiiedisigster.s;»iici!siex-. H; vnitticxx
 ;,·l«k,«-;s:» 11 ».--4,c».«si i,,;-is; ».,.»-8«
Weizeii pr. sJieiischfL 6 80 6 60 sz 6  50
Roggeii »� « 6 20 6 ,�» 5 J 90
Geiste .-  4 soo l 4 �.70? 4 60Hafer .-  4 z� 3 soo  3 8oCirbseii - �i �� I�- � H�- s�� ��-
Kaijtosfelii - p 1 « 20 , �- l� s» �- I ��
Heu ipro 5o aaogr.! ; 3 150 p »  �
Stroh tpro Schock! . s; 36 E� . « F �-

2 1211 �- l-� .-Butter  pro Liter! . ji k s
A «Yiciraiitiiiiirtlieheosiliedaitseiir:» Oksktais Opi .

Druck und Verlag von O. Opitz in Namslam

llrii.l2iscr.eeiiz. ·




